
1. Jahrgang November 2010 1/2010 

Ellertal. Der Landkreis Bam-

berg hat unter Führung unse-

res Landrats Dr. Günther 

Denzler als einer der ersten in 

ganz Bayern in diesem Jahr 

die Stelle einer Generationen-

beauftragten geschaffen. Da-

mit möchte er "dem demogra-

phischen Wandel aktiv begeg-

nen". Schauen wir uns einmal 

die Situation im Ellertal an.  

 In unserem Gemeinde-

gebiet wurden im Jahr 1960 

noch 30 Kinder pro 1000 Ein-

wohner geboren. Aktuell 

(2007) waren es nur noch 6 

Kinder! Betrachtet man die 

Studien des Bayerischen Lan-

desamtes für Statistik und 

Datenverarbeitung, so stellt 

man fest, dass  unsere Ge-

meinde in fast allen Werten 

im Hinblick auf den demogra-

phischen Wandel schlechter 

abschneidet als der Landkreis 

im Durchschnitt. Der Anteil 

der unter 30-jährigen Bevölke-

rung in dem Gebiet der heuti-

gen Gemeinde Litzendorf, der 

1970 noch 50% betrug, hat 

sich bis 2007 um 20% verrin-

gert.  

 Die Anzahl der Men-

schen über 50 Jahre ist in die-

ser Zeit um über 10% ange-

stiegen. Die Entwicklung 

wird noch extremer werden. 

Wirft man einen Blick auf eine 

Modellrechnung des Lan-

desamtes von 2008, so wird 

die Altersgruppe der über 65 -

Jährigen in der Gemeinde bis 

ƖƔƖƜɯÌÐÕɯ5ÐÌÙÛÌÓɯËÌÙɯ!ÌÝġÓÒÌɪ

rung ausmachen. Weiter wür-

de die Altersgruppe für eine 

potentielle Familiengründung 

(18-40 Jahre) nur noch bei 22% 

liegen. 

 Auch die Zahlen der 

Bevölkerungsbewegung sind 

bedenklich. Hielten sich im 

Jahr 1960 die Zu- und Fortge-

zogenen noch die Waage, so 

hat 2007 die Zuzugsrate bei 

gleich bleibenden Fortzügen 

deutlich abgenommen. Laut 

Modellrechnung verlieren wir 

allein in den nächsten 20 Jah-

ren hunderte von Einwohnern 

durch diese Problematik.  

 Was bedeuten diese 

alarmierenden Zahlen für 

Litzendorf? Kurz: In unserer 

Gemeinde werden junge 

Menschen, insbesondere jun-

ge Familien fehlen.  

 Diese allgemeine Ent-

wicklung muss aber nicht 

zwangsläufig bei uns eintre-

ten, wenn man bald genug 

handelt. Deshalb ist es wich-

tig, Neubürger zu gewinnen 

und den Altersdurchschnitt 

zu verjüngen. Dazu muss 

unsere Gemeinde für junge 

Familien attraktiver werden.  

 Um deren Wünsche 

und Ansprüche gerecht zu 

werden und ihnen Gehör zu 

Fränkische Toskana - Quo Vadis?  
Fehlen im Ellertal bald junge Familien? L iebe Leserinnen,  

iebe Leser, 

 

ich freue mich, dass wir mit 

unserer Zeitung Ihr und Euer 

Interesse wecken konnten. Un-
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die Junge Union Ellertal künftig 

zu aktuellen Themen, aber auch 

zu Grundsätzlichem  äußern.  

 In der ersten Ausgabe 

widmen wir uns dem allgegen-
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wollen aber den Focus nicht auf 

die Zunahme der älteren Se-

mester, sondern auf das Fehlen 

junger Familien richten.  

 Außerdem möchten wir 

zum Beginn der Stillen Tage im 

November ein ernstes Thema 

ansprechen. Unsere Reportage 

beschäftigt sich mit dem Hos-

pizwesen. Beeindruckt hat uns 

vor allem die Arbeit der ehren-

amtlichen Helfer. Hiervon 

möchten wir berichten.  

 

Viel Freude mit dem ersten 

Ȭ$ÓÓÌÙÛÈÓÌÙɯ2ÊÏÞÈÙá×ÜÓÝÌÙɁ 

 

 

 

Matthias Deuber 

Ortsvorsitzender JU Ellertal  
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Grußwort aus 

dem Landtag  

Liebe Ellertaler JU-ler,  

liebe Leserinnen und Leser, 

 

zunächst einmal möchte ich 

die Gelegenheit nutzen, der 

Jungen Union Ellertal zu Ih-

rer ersten Ausgabe der eige-

nen JU-Zeitung zu gratulie-

ÙÌÕȭɯ ÓÚɯȬ&ÌÞåÊÏÚɁɯËÌÙɯ)ÜÕɪ

gen Union und langjährige 

Kreisvorsitzende der JU Bam-

berg-Land freue ich mich, 

dass das Ellertal eine solch 

aktive Junge Union mit Ihrem 

Vorsitzenden Matthias Deu-

ber vorweisen kann, die künf-

tig über aktuelle politische 

Themen und ihre Aktivitäten 

berichten wird.  

 

Ich bin sicher, dass die neue 

Zeitung der JU Ellertal ge-

lingt und wünsche viel Spaß 

beim Lesen! 

 

Eure 

Melanie Huml, MdL  

Staatssekretärin 
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Kommunalpolitische Lehrstunden  
JU Ellertal besucht mit Jugendparlament Seminar der Hanns-Seidl-Stiftung  

Kloster Banz.  Zusammen mit 

Abgeordneten des Jugendpar-

laments besuchte die Junge 

Union Ellertal am 9. und 10. 

September ein Seminar der 

Hanns-Seidl-Stiftung in Klos-

ter Banz. Hierbei zeigte der 

Referent Steffen Vogel den  

Jugendlichen und jungen Er-

wachsenen die  grundlegen-

den Strukturen der Kommu-

nalpolitik auf.  

 Nach einer Einführung 

in die theoretischen Grundla-

gen des Themas durften die 

jungen Politiker selbst ihr 

Geschick auf der politischen 

Bühne beweisen. In einem 

Rollenspiel versuchten sich 

die Teilnehmer als Gemeinde-

räte und Interessensvertreter. 

Ihre Aufgabe war es, sich 

über die weitere Verwendung  

eines leer werdenden Schul-

gebäudes zu einigen.  

 Zuerst wurde eine 

Bürgersprechstunde nachge-

stellt, später die Gemeinde-

ratssitzung. In dieser zeigte 

sich, von welch bedeutender 

Wichtigkeit Fraktionsgesprä-

che vor der eigentlichen Sit-

zung sind. 

 Der zweite Tag stand 

im Zeichen der praktischen 

Anwendung des theoretisch 

Erlernten. Der Referent brach-

te zahlreiche Beispiele aus 

seiner eigenen politischen 

Erfahrung und spornte die 

Jungpolitiker zu eigenen Akti-

onen an.   

 Am Ende waren sich 

alle Teilnehmer einig, dass 

das Seminar nicht nur die 

G e m e i n -

s c h a f t 

s t ä r k t e , 

s o n d e r n 

vor allem 

h i l f r e i c h 

für die 

w e i t e r e 

pol i t ische 

T ä t i g k e i t 

sein wird.  

        MD JF 

verschaffen, fordert die Junge 

Union Ellertal eine/n Famili-

enbeauftragte/n im Gemein-

derat. Diese Instanz könnte 

sich gezielt für die Belange  

junger Familien einsetzen und 

mit familienfreundlichen An-

geboten die Attraktivität un-

serer Gemeinde steigern.  

 Unser Bestreben, neue 

Einwohner zu gewinnen, 

könnte sie/er durch Forderun-

gen nach Anreizen für den 

Zuzug wie zum Beispiel ein 

Begrüßungsgeld für Neuge-

borene oder eine billigere 

Vergabe von Baugrund für 

junge Familien unterstützen. 

Sie/Er sollte insbesondere die 

Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf fördern.  

 Über alle Generationen 

hinweg ändern sich die Be-

dürfnisse der Menschen. Da-

bei muss den Erfordernissen 

einer immer älter werdenden 

Bevölkerung im gleichen Maß 

Rechnung getragen werden 

wie denen von Familien, Ju-

gendlichen und Kindern. Wir 

sollten alles daran setzen, 

Litzendorf gegen den vorge-

zeichneten Trend zu entwi-

ckeln. Dazu ist es nötig, sich 

die Problematik fehlender 

junger Familien bewusst zu 

machen.  

 Wir sollten die Zu-

kunft so gestalten, dass Lit-

zendorf bleibt, was es ist: Eine 

lebens- und liebenswerte Ge-

meinde.  

 Ein kinder - und famili-

enfreundliches Miteinander 

kann die Politik nicht erzwin-

gen, sie kann nur günstige 

Rahmenbedingungen schaf-

fen. Ob zum Beispiel Kinder-

lärm als Belästigung oder als 

"Zukunftsmusik" empfunden 

wird, liegt an jedem Einzel-

nen.                                      MK  
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Nicht Helfen, sondern Begleiten  
Junge Union Ellertal besucht Bamberger Hospizhaus  

Bamberg. Am Samstag, den 

09.10.2010 machte sich die Jun-

ge Union Ellertal Gedanken 

über eine sehr ernste Angele-

genheit. Wir besuchten mit 

unserer Vorstandschaft das 

Hospizhaus in Bamberg. Durch 

unsere Gemeindebürgerin Ri-

charda Köhler, die selbst seit 

dem Jahr 1995 als ehrenamtli-

che Hospizhelferin tätig ist, 

wurden wir auf dieses Thema 

aufmerksam. Von ihr erhielten 

wir eine sehr interessante und 

bewegende Führung in den 

Räumlichkeiten des Bamberger 

Hospizes.  

 Frau Köhler zeigte uns 

zunächst die Palliativstation. 

Hier gibt es nur elf Betten, je-

des in einem Einzelzimmer mit 

eigenem Bad und kleiner Ter-

rasse. Um die Patienten küm-

mern sich rund um die Uhr im 

Schichtdienst zwei Ärzte, zehn 

Schwestern und ein Pfleger. 

Unterstützt werden sie täglich 

von ehrenamtlichen Hospizhel-

fern. Auf diese besondere Stati-

on, die auch etwas abseits des 

stressigen Krankenhaustrubels 

in einem Flügel des Hospizge-

bäudes untergebracht ist, kom-

men nur Patienten mit einer 

unheilbaren Krankheit. Sie 

werden hier bis zu vier Wo-

chen stationär betreut. Es geht 

allerdings nicht mehr darum, 

das Leben der Patienten künst-

lich zu verlängern oder Thera-

pien durchzuführen. Das Wich-

tigste ist, dass die Patienten bis 

zu ihrem Tod schmerzfrei sind.  

 Verstirbt ein Patient auf 

der Palliativstation, so bleibt er 

einen vollen Tag mit einer Rose 

in den Händen in seinem Ster-

bebett liegen. Vor der Zimmer-

tür wird eine Kerze entzündet. 

Die Blüte der Rose wird aufge-

hoben und ungefähr alle drei 

Monate nach einer Trauerfeier 

für alle in dieser Zeit Verstor-

benen auf einer Wiese ver-

streut.  

 Zur Palliativstation 

ÎÌÏġÙÛɯ ÞÌÐÛÌÙÏÐÕɯ ËÌÙɯ Ȭ1ÈÜÔɯ
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aus, in denen die Angehörigen 

für ihren Verstorbenen eine 

Doppelseite gestalten können, 

um diesen zu erinnern.  

 Frau Köhler führte uns 

schließlich weiter in die Räume 

des Hospizvereins. Hier erzähl-

te sie uns ausführlich von der 

Entstehung und den Grundla-

gen der Hospizarbeit. Diese 

begann bereits im Mittelalter 

als Pflege für kranke und ster-

bende Pilger auf den großen 

Pilgerwegen in Europa. In Eng-

land wurde diese Hospizbewe-

gung von der Ärztin Cicely 

Saunders wieder gegründet. 

Der Bamberger Hospizverein 

wurde von unserer, mittlerwei-

le verstorbenen, langjährigen 

Gemeinderätin Christine Denz-

ler-Labisch ins Leben gerufen. 

Bis zu ihrem Tod im Jahr 2009 

war sie die Vorsitzende des 

Vereins und förderte diesen 

mit viel Hingabe. Um ihre Le-

bensleistung zu würdigen, 

wurde anlässlich des 10-

jährigen Baujubiläums das 

'ÖÚ×ÐáÎÌÉåÜËÌɯÐÕɯɯȬ"ÏÙÐÚÛÐÕÌɯ

Denzler-+ÈÉÐÚÊÏɯ'ÈÜÚɁɯ ÜÔÉÌɪ

nannt. 

 Waren es anfangs nur 

wenige Ehrenamtliche, die sich 

abends trafen und den Vorträ-

gen von Ärzten oder Seelsor-

gern zuhörten, so werden mitt-

lerweile ganze Wochenendse-

minare, in denen die Hospizar-

beit vermittelt wird, angeboten. 

In Bamberg gibt es vier soge-

nannte Einsatzleitungen, die 

die entsprechenden Hospizhel-

fer zur ambulanten Begleitung 

zu den Patienten schicken. 

Frau Köhler betonte aber, dass 

der Hospizverein keine Sozial-

station ist, sondern die Hospiz-

helfer lediglich die Kranken 

begleiten, für Gespräche da 

sind, mit den Patienten singen, 

beten oder auch einfach nur 

schweigend deren Hand hal-

ten. Sie erklärte uns weiterhin, 

dass nicht jeder einfach mitma-

chen könne, denn man muss 

die Endgültigkeit der Krank-

heit und die Sterblichkeit ak-

zeptieren. Jeder Hospizhelfer 

begleitet seinen Patienten bis 

zu dessen Tod und, wenn ge-

wünscht, darüber hinaus auch 

noch seine Angehörigen. Für 

diese Aufgabe gibt es in Bam-

berg zwei extra ausgebildete 

Trauerbegleiter.  

 Am Ende des Besuchs 

stand für uns fest, dass die 

Arbeit des Hospizvereins un-

geheuer wichtig ist. Und so 

machten wir uns mit dem beru-

higenden Gefühl auf den 

Heimweg, dass der letzte Weg 

nicht zwangsläufig alleine ge-

gangen werden muss.             JF 
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Besuch aus dem hohen Norden  
JU Rendsburg zu Gast im Ellertal 

Ellertal. Vom 21. bis zum 24. 

Oktober besuchte eine Gruppe 

der Jungen Union Rendsburg 

die Junge Union Ellertal. Letz-

tere hatte sich vorgenommen, 

ihren Gästen aus Schleswig-

Holstein ein möglichst um-

fangreiches Bild der oberfrän-

kischen Heimat zu bieten. 

 Nach dem ersten Ken-

nenlernen beim gemeinsamen 

Abendessen am Donnerstag, 

begann der Freitag mit einem 

Besuch der Hauptverwaltung 

des Bezirks Oberfranken in 

Bayreuth. Der Hausherr Be-

zirkstagspräsident Dr. Gün-

ther Denzler  führte die jun-

gen Politiker persönlich durch 

das Gebäude. Danach nahm 

er sich die Zeit, in ungezwun-

gener Runde mit einem launi-

gen Vortrag die Aufgaben 

und Herausforderungen des 

Bezirks zu erläutern. Bereit-

willig ging er hierbei auch auf 

die zahlreichen Fragen der 

Gäste sowie der Oberfranken 

ein. 

 Danach besichtigten 

die Nachwuchspolitiker die 

Lehranstalt für Fischerei in 

Aufseß, die Basilika Gößwein-

stein und die Teufelshöhle in 

Pottenstein. Den Abschluss 

bildete der Besuch  eines ganz 

besonderen fränkischen 

Brauchtums: Beim Bockbier-

anstich in Tiefenellern klang 

der Tag in gemütlicher Runde 

aus. 

 Am Samstag stand ein 

Mittagessen mit dem Bundes-

tagsabgeordneten und CSU-

Kreisvorsitzenden Thomas 

Silberhorn auf dem Plan. Of-

fen sprach dieser mit den JU-

lern über tagesaktuelle Her-

ausforderungen, wie die Dis-

kussion um die Wehrpflicht, 

ËÈÚɯ /ÙÖÑÌÒÛɯ Ȭ2ÛÜÛÛÎÈÙÛɯ ƖƕɁɯ

oder die angestrebte Frauen-

quote in der CSU. Danach 

besichtigten die Rendsburger 

das Weltkulturerbe Bamberg. 

 Am Sonntagmorgen 

hieß es dann Abschied neh-

men. Bei Weißwürsten und 

Brezeln ließen die Nach-

wuchspolitiker die vergange-

nen Tage noch einmal Revue 

passieren.  

 Die Gäste aus dem 

Norden bedankten sich für 

das umfangreiche Programm 

und sprachen ihrerseits eine 

Einladung zum Gegenbesuch 

aus. So wird die JU Ellertal im 

kommenden Frühjahr die 

Seeluft schnuppern und ihre 

neuen Freunde in Schleswig-

Holstein besuchen.             MD  
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